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Momente der Stille 

Dass wir heute überall von 
Lärm umgeben sind, ist eine 
Binsenweisheit.  

Dass wir ihm manchmal gerne 
entfliehen möchten, auch. Und 
auch, dass wir uns damit nicht 

selten schwer tun. Nicht allein, weil das äußerlich 
gar nicht geht. In unserem Alltag sind wir nun mal 
von vielen Lärmquellen umgeben: im Straßenver-
kehr, am Arbeitsplatz, im Kaufhaus, in der Frei-
zeit und sogar daheim in der Wohnung. Denn 
manche lassen zu gerne Fernsehen oder Radio 
oder CD-Player laufen; manche haben (auch 
beim Joggen oder bei leichten Arbeiten) die 
Stöpsel des MP3-Players im Ohr. Und wenn es 
denn einmal still ist, klingelt das Handy. 

Andererseits ist das mit der Stille so eine Sache. 
Wir heutigen Menschen tun uns auch insofern mit 
ihr schwer, weil wir Stille nur schwer aushalten. 
Denn in der Stille sind wir plötzlich ganz bei uns 
selbst, mit uns allein - und fühlen uns dann 
einsam. Hören auf einmal tiefe Fragen des 
Herzens. Sehnsucht tut vielleicht weh. 

 

Die Stille hat also zwei Seiten. Doch die zunächst 
weniger gute ist gar nicht so schlecht. Denn sie 
führt uns Menschen zu uns selbst, zu neuen 
Einsichten oder Entscheidungen. Manchmal führt 
sie über uns hinaus zum Anderen, ja zum ganz 
Anderen, den wir Gott nennen. 

Darum möchte ich Sie in den Ferienmonaten zu 
Momenten der Stille einladen. Es sind Augenblicke, 
um eine neue Tiefe im 
Leben zu spüren. Die Stille 
ist für uns kein Selbst-
zweck. Sie will hinführen 
zu mehr Lebensqualität, 
mehr Gelassenheit, mehr 
Freude am Dasein - und 
zu Gott. Darum mein 
Ferientipp: Achten Sie auf 
sich und gönnen Sie sich 
Momente der Stille! 

Erholsame, schöne und 
besonders stille Ferientage 
wünscht Ihnen  

Ihr Pfarrer Richard Liebeg 

Liebe Leserinnen, liebe Leser! 

Auf die Ausschreibung unserer 
Pfarrstelle im Amtsblatt hat sich 
bis zum Ende der Bewerbungs-
frist leider niemand beworben. 
Das Presbyterium und ich 
bedauern das sehr. 

Die AbsolventInnen der Theolo-
gischen Fakultät haben eine 

große Auswahl unter den unbesetzten Pfarrstel-
len in Österreich, trotzdem geben wir die Hoff-
nung nicht auf. Mit Ihrer Hilfe schaffen wir noch 
ein weiteres Jahr der Vakanz. Die Gemeinde 
rückt wieder ein Stück enger zusammen, dass 
finde ich sehr positiv! 

Beim ökumenischen Weltgebetstagsgottes-
dienst am 4. Mªrz in Deutschfeistritz waren wir 
als evang. Gemeinde nicht nur herzlich willkom-
men, sondern auch sichtbar gut vertreten. Danke 
allen Beteiligten, es war ein feierlicher Gottes-
dienst und ein nettes Miteinander. 

Die KZ-Gedenkfeier im April wurde vom Maut-
hausenkomitee und der Arge gegen Gewalt und 
Rassismus mitgestaltet. Konfis und Firmlinge 
waren gut vorbereitet, die Anteilnahme der 
Bevölkerung wächst jedes Jahr ein wenig mehr. 
Heuer haben wir unsere Initiative auch bei einer 
Ausstellung in den Arkadengängen des Grazer 
Landhauses präsentiert. 

Unsere Friedenskirche war bei zwei Gottesdiens-
ten sehr gut besucht: 

Erstens beim Tauferinnerungsfest am 24. April: 
Die Vorbereitung dafür mit den Kindern war 

herzallerliebst, wir haben uns Gedanken über die 
Taufe gemacht, miteinander gesungen, gebastelt, 
gelacht und uns auf den Gottesdienst vorbereitet. 
Dieser verlief sehr lebendig und fröhlich. Wir 
mussten sogar einen Stinkekäfer während des 
Gottesdienstes retten! 

Zweitens bei der Konfirmation am Pfingstsonntag: 
Wir hatten 14 junge Menschen, zwei sind zu 
Ostern umgezogen, zu konfirmieren. Die Vorbe-
reitungszeit mit dem Leitthema „Vertrauen“ hat 
alle Beteiligten um viele positive Erfahrungen 
bereichert. Die an den Gottesdienst anschließen-
de Agape wurde sehr gut angenommen, so sind 
alle noch miteinander ins Gespräch gekommen. 

Den vielen helfenden Händen bei diesen Festen 
ein herzliches Dankeschön, ihr habt einen we-
sentlichen Teil zum Gelingen beigetragen! 

Schließen Sie diese jungen Menschen in Ihr 
Gebet mit ein und lassen Sie uns ihnen als 
Gemeinde eine Stütze sein. 

Mit dem Thema des Seniorenkreises im Juni: 
ĂAuf in den Sommerñ mºchte ich Sie auf den 
Tausch der Gottesdienstorte Anfang Juli auf-
merksam machen: Am 3. Juli werden wir einen 
Familiengottesdienst um 10.30 Uhr in Peggau 
feiern und uns anschließend bei einem kleinen 
Sommerfest auf die bevorstehenden Ferien 
freuen. 

Ich freue mich auf eine Begegnung mit Ihnen und 
grüße Sie herzlich -  

Ihre Kuratorin Bernadette Pfingstl 

Redaktionsteam und Presbyterium wünschen 
Ihnen einen schönen Sommer! 
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Gemeindechronik und Veranstaltungen 

Herzlichen Glückwunsch! 

Zum Geburtstag alles Gute, viel Gesundheit und Gottes Segen 
wünschen wir allen, die im April, Mai und Juni geboren sind. 
Den namentlich genannten gratulieren wir herzlich zum 70er, 
75er und ¿ber 80er! 

Im April: Elfriede Aga-Preining, Martin Anders, Ilse Brändle,  
    Erika Bubik, Pauline Gitschner, Anneliese GroÇauer, 
    Walter Krampl, Elfriede Leitner, Brigitta Spalt,  
    Elfriede Wabnegg, Theophil Wolf, Rudolf Zisko 
 
Im Mai:  Johanna Aldrian, Kurt Broder, Wolfgang Fischer,  
    Cªcilia F¿rndºrfler, Friedrich Jobstraibitzer, 
    Sophie Langsam, Emilie Paumann, Alfred Ranner, 
    Emmi Turnsek, Rosalia Zach 
 
Im Juni:   Günther Anderl, Georg Brändle, Margaretha Filla,  
    Edeltraude Fr¿hwirt, Ferdinand Lambauer,  
    Alfred Sºlkner 

Aus unserer Gemeinde 

sind verstorben 

Johanna Rupprecht, Deutschfeistritz, 
im 95. Lebensjahr 

Rudolf Gaugl, Kleinstübing, im 85. 
Lebensjahr 

Margarethe Pogorelz, Gratwein-
Straßengel, im 94. Lebensjahr 

Heinrich Nauta, Gratkorn, im 86. 
Lebensjahr 

Der Tod ist das Tor zum 
Licht am Ende eines 
m¿hsam gewordenen 
Weges. 

Franz von Assisi 

 

Taufe 

Freut euch aber, dass eure Namen im Himmel 
geschrieben sind. (Lukas 10,20b) 

 

Jonas Derflinger, getauft am 2. April 2016 
in Gratwein-Straßengel 
 
Lorenz Brandstätter, getauft am 5 Juni 
2016 in Frohnleiten 

Wir laden alle Gemeindemitglieder herzlich ein zum 

Familiengottesdienst zum Schulschluss 

am Sonntag, 3. Juli um 10.30 Uhr in Peggau 

Anschließend Sommerfest! 

Sommerprogramme am 
ĂWeg des Buchesñ 

 

Diakon Robert Graimann steht als 
Bergwanderführer und Pilgerbe-
gleiter mit Rat und Tat für 
Anfragen bereit und begleitet mit 

seinem Team Wandergruppen. 

Termine: 3. - 6. Juli und 8. - 11.September: Pilgertour - Natur 

und Kultur am Weg des Buches in Mittelkärnten 

1. - 6. August und 2. - 7. September: Am Weg des Buches 

durch die Nockbergeñ 

7. - 12. August: Am Weg des Buches von Bad Ischl bis 

Schladming  

Infos: www.alpin-sued.at/pilgern, www.wegdesbuches.at,  

www.spirituell-wandern.at  

Telefonisch: 0664 4445459, Diakon Robert Graimann  

SeniorInnen-Treff 
 

am 2. Donnerstag im Monat von 15.30 bis 17.00 Uhr im Gemeindesaal der ev. Friedenskirche 
 

Die nächsten Termine: 14. Juli: Gemütliches Beisammensein 
        8. September 

Vorankündigung 

Herzliche Einladung zum Jubiläum 

110 Jahre Evang. Friedenskirche Peggau 

 

Festgottesdienst 

am Sonntag 

25. September 

um 9.30 Uhr 

 

Die Festpredigt hält Bischof Michael Bünker 

Anschließend Agape 

Das genaue Programm und weitere Infos lesen 
Sie im nächsten Gemeindebrief! 
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2017 jªhrt sich die Verºffentlichung der 95 Thesen von Martin 
Luther zum 500. Mal. Er leitete damit die Reformation ein. 

Das Redaktionsteam hat Menschen unterschiedlichen Alters und 
verschiedener Konfession drei Fragen zu diesem Thema gestellt, 
die Antworten lesen Sie hier und in den nächsten Gemeindebriefen. 

Auch Sie können die Fragen nur für sich beantworten oder uns die Antworten auch gern schriftlich oder per 
Mail zur Veröffentlichung übermitteln (bitte Name, Alter, Wohnort angeben)! 

1. Was wäre heute in der Evangelischen Kirche zu reformieren? 

2. Wo ist Evangelische Kirche für Sie sichtbar? 

3. Was bedeutet “Glaube” für Sie? 

Pfarrer i.R. Heinz Stroh antwortet auf die 
Fragen: 
 

1.) Auch die evangelische Kirche bekommt die Not zu 
spüren, dass die Institutionen an Bedeutung verlieren, 
Sympathisanten verlieren und von den verbliebenen Treuen 
viel Energie abverlangen, um sich am Leben zu erhalten. 
Mehr als je zuvor werden Menschen mit heißen Informatio-
nen überschwemmt durch die Übermacht der Medien und in 
die globalen Krisen hineingezogen, aber sie finden in den 
kirchlichen Veranstaltungen kaum Orientierungshilfen für ihr 

Leben und Hoffnung für ihre Kinder. 

Evangelische Zwischenrufe rütteln die Gewissen wach aber 
eine evangelische Alternative gegen das Weitermachen wie 

bisher zeichnet sich nicht ab. 

Grundthemen des konzi l iaren 
Prozesses für Frieden Gerechtigkeit 
und Bewahrung der Schöpfung, die 
von der Ökumenischen Bewegung in 
den Achtzierjahren auf die Tagesord-
nung der Welt gesetzt wurden, sind 
weder durch die Kirchen noch durch 
die Politik zu einer konsequenten 
Bearbeitung geführt worden. Weil sie 

ein biblisches Uranliegen sind, bewirken sie bei den 

Christen bei Nichtbehandlung ein schlechtes Gewissen. 

Reformbed¿rftig ist die evangelische Kirche, wenn sie 
verabsäumt, im Vertrauen auf Gottes Wort besser und mit 
mehr Freude in der Gemeinde zu kommunizieren. Viele 
geistige Gaben (Charismen), besonders die der Laien, 
könnten innerhalb unserer Kirche tätig werden, wenn sie 
Wertschätzung und Anerkennung finden würden. Alle 
Tätigkeiten, Projekte, gottesdienstliche Handlungen, die 
durch die evangelische Kirche öffentlich werden, wären 
daraufhin zu reformieren, dass Menschen lernen, gemein-
sam umzukehren, miteinander dadurch stärker in Beziehung 
kommen, in Beziehung bleiben und sich in Projekten 

beteiligen. 

Charismen in der Gemeinde auszuleben heißt nicht, 
anderen Arbeit abnehmen, sondern die eigene Begabung 

einzubringen. 

Die evangelische Kirche verfügt noch über die Kraft, 
Menschen zusammen zu rufen. Vielleicht könnten wir uns 
angewöhnen, das zu Ermöglichen, was der Gemeinschaft 
dienlich ist: erzählen, bekennen, zuhören, Fragen stellen, 
lernen, Zusammenhänge einüben, helfen, Güter teilen, auf 
Fremde zugehen und sie als Gäste zu Tisch einladen, 

singen, die Heilige Schrift gemeinschaftlich auslegen.  

Es gäbe viel zu tun. Die Bibel und viele Lieder werden uns 

dabei helfen, z. B singen wir mit Lied EG 420: 

ĂBrich mit den Hungrigen dein Brot, sprich mit den Sprachlo-
sen ein Wort, sing mit den Traurigen ein Lied, teil mit den 

Einsamen dein Haus, such mit den Fertigen ein Zielñ. 

2.) Sichtbar wird die evangelische Kirche auch f¿r mich 
durch ihre Gebäude, Einrichtungen, durch die organisierte 
Nächstenliebe in der Diakonie, durch die öffentlichen 
Gottesdienste und Kasualien, im Fernsehen und im 
Rundfunk. Zumeist steht dieser sichtbaren Kirche eine 
Aufsichtsperson oder Behörde vor, die in Amt und Würde 
eingesetzt sein soll. Die Kirche soll vertreten sein, muss 
verwaltet werden, führt eine Statistik, braucht ein Budget. 
Sie zeigt ihr Gesicht in Prospekten, in Spendenaufrufen, auf 
unzähligen Homepages und veranstaltet aufwändige 
Großveranstaltungen um sichtbar zu bleiben. Manchmal 
spricht sie in Form von Hirtenbriefen, immer ist sie damit 

beschäftigt, das Kirchenrecht zu verbessern. 

Man spricht traditionell von der sichtbaren Kirche (ecclesia 
visibilis), von der man noch vieles aufzählen könnte, ohne 
dadurch fröhlicher zu werden. 
Daneben spricht man traditionell 
von der unsichtbaren Kirche 
(ecclesia invisibilis). Die Unsichtba-
re Kirche ist die noch nicht 
sichtbare Kirche, sie lebt in den 
Verheißungen, in den Gleichnis-
sen, in der Spiritualität, sie ist 
voller Hoffnung auf eine Gemein-
schaft, in der eine oder einer des 
anderen Bruder oder Schwester geworden ist. Der heiligste 
Ort ist für mich dort, wo dieses Unsichtbare sichtbar würde, 
wo und wenn der Glaube des Herzens zu Taten der Liebe 
würde, wenn der mutige Aufbruch aus der Ängstlichkeit in 
die bereitstehenden Kanäle der sichtbaren Kirche einfließen 

kann und dort tätig und unterstützt wird. 

Kirche ist nicht ein Sein, sondern ein Werden. Kirche wird für 
mich sichtbar, indem die Barmherzigkeit sichtbar gemacht 
und von ihr gesprochen wird. Vielleicht merken es andere 
noch nicht. Da beobachtet Jesus, wie im Opferstock viele 
Reiche viel einlegen und diese Witwe legt ein paar 
Groschen ein, und Jesus ruft: Kommt, schaut, seht, habt ihr 
wahrgenommen? Da ist etwas Unglaubliches geschehen! 
Alle legen von ihrem Überfluss ein und sie hat ihren Mangel 
eingelegt, sich selbst. So wird die unsichtbare Kirche 
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sichtbar, durch sehende, begreifende, Gottes Taten 
verkündigende Menschen in der Nachfolge Jesu. Da möchte 
ich gerne dabei sein, wenn die evangelische Kirche 

sichtbarer und lebendiger wird. 

3.) Persönlich heraustreten können aus den abgesicherten 
und angepassten Weltanschauungen und Handlungsmus-
tern. 

Entdeckungen machen, wozu die Nächstenliebe befähigt. 

Glaube ist f¿r mich ein innerer, geistlicher Wachstumspro-
zess, nachdem man in der Liebe tätig geworden ist. 

Glaube ist nicht verfügbar aber er kann genährt oder 
ausgehungert werden. 

Er wird zum Beispiel so genährt, dass man jeden Tag 
erwartungsvoll lebt, heute wieder Rufe Gottes zu hören, 
danach zu tun und über die Fügungen zu staunen. 

Je mehr Glaube, desto größer ist das Dankesgefühl, dass 
das Leben durch gnädige Fügungen geprägt wird.  

Je mehr Menschen einander etwas von ihrem Glauben und 
von dem Grund ihrer Hoffnung mitteilen, desto größer wird 
die Erwartung, dass Gott diese seine Welt nicht ihrer Selbst 
zerstörerischen Gleichgültigkeit überlässt. 
 

Romana Lührmann, 19. Jahre, Friesach, meint: 

1.) Ich finde, die Kirche sollte generell Mut zur Moderni-
sierung haben. Obwohl das sicher in vielen (vor allem 
evangelischen) Gemeinden schon der Fall ist, sollte ĂKircheñ 
an der Bedürfnisse der Menschen angepasst werden. 

Gottesdienste erst später am Vormittag 
ansetzen, Predigten auf alltägliche, 
derzeitige Probleme beziehen und 
versuchen modernere Lieder und 
Instrumente mit einzubeziehen. Außer-
dem sollte die Kirche versuchen ihr 
Ălangweiligesñ Image aufzubessern, um 

somit auch wieder junge Leute für sie zu interessieren. 

2.) Wenn man nicht gezielt darauf achtet, ist die evangeli-
sche Kirche für mich im Alltag gar nicht sichtbar. Es wªre 
schön, wenn es mehr öffentliche Projekte und Events gäbe, 
zu denen alle und vor allem junge Leute gerne gehen.  

3.) Glaube bedeutet für mich Vertrauen. Sich sicher zu 
sein, dass es das Gute in allem gibt, obwohl es nicht immer 
offensichtlich ist. Zu glauben, an was oder wen auch immer, 
sollte einen immer bestärken. Obwohl man natürlich Dinge 
hinterfragen sollte, an ihnen zweifeln sollte, bedeutet Glaube 
alles erst mal offen aufzunehmen und davon überzeugt sein, 
dass etwas ĂGutesñ dabei ist. 

 

Mag. Maria Paier, Vorsitzende Pfarrgemeinde-
rat, Frohnleiten, antwortet: 

Frage 1 sehe ich mich außerstande zu beantworten.  

2.) Evangelische Kirche ist zuerst sichtbar in den Begegnun-
gen mit FreundInnen und Bekannten, die sich in ihr 
engagieren - bei ökumenischen Veranstaltungen, bei ihren 
Festen und Feiern, die so offen und öffentlich sind, dass sie 

auch von Nichtangehörigen der Evang. Kirche wahrgenom-
men werden können. Danke dafür. 
Sichtbar ist die Evangelische Kirche f¿r 
mich auch durch Stellungnahmen ihrer 
offiziellen VertreterInnen zu aktuellen 
Themen und Anlässen in den Medien. 

3.) Glaube bedeutet f¿r mich in dem 
Vertrauen zu leben, dass Gott mich als 
Person und als Teil von Familie und Gesellschaft ins Leben 
gerufen hat und dass mein Leben vom Vertrauen auf Gott 
Kraft, Sinn und Ziel erhält. 
 

Elena Petz, Semriach, 16 Jahre, schreibt: 

1.) Meiner Meinung nach könnte man z. B. den Gottesdienst 
etwas jugendlicher gestalten, oder Kirchen moderner, d. h. 
den Innenraum etwas interessanter gestalten, dass er nicht 
so kahl wirkt. 

2.)Auf meinem Weg zum Bahnhof fahre ich an der evangeli-
schen Kirche in Peggau vorbei. Ich erkenne sie als solche 
aber auch nur, weil ich dort immer in den Gottesdienst gehe. 
Im Alltag sonst empfinde ich evangelische Kirchen als nicht 
wirklich sichtbar oder erkennbar. 

3.)Für mich bedeutet Glaube, dass man jemanden seine 
Gedanken anvertrauen kann, seine Sorgen und Wünsche ï 
egal welche ï jemandem erzählen kann. Dass man auch 
Probleme ablegen oder einfacher damit umgehen kann, 
wenn man es Gott erzählen kann und auch die Hoffnung zu 
haben, dass Wünsche in Erfüllung gehen. Glaube bedeutet 
für mich auch Gemeinschaft mit Anderen. 
 

Kathrin Stadler, Graz, 18 Jahre, meint: 

1.) Meiner Meinung nach sollte 
man die Gottesdienste mehr für 
junge Leute gestalten. 

2.) Im Jugendtreff, allerdings 
sind evangelische Kirchen sehr 
unauffällig und meist nicht sehr 
sichtbar. 

3.)Glauben ist f¿r mich, wenn 
man weiß, dass alle Dinge aus 
einem Grund passieren und 
man die Wege nicht alleine 
gehen muss. 
 

Alexander Hesse, Leibnitz, 18 Jahre, schreibt: 

1.) Mehr Verzierungen, Gestaltung in den Räumen, Farbe in 
der Kirche. Spätere Gottesdiensttermine! 

2.) Im evangelischen Religionsunterricht. Auf dem Heimweg 
von der Schule sehe ich die Kirche. In den Bezirkszeitun-
gen. 

3.)Auf eine Art und Weise Verbindung zu Gott haben. Man 
muss nicht unbedingt die Bibel gelesen haben oder jeden 
Sonntag in die Kirche gehen, um gläubig zu sein. 
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Tauferinnerungsgottesdienst 

Pauline Brandstätter, Richard Holbus, Emma Lindtner, Ilina Piber, Dario Puregger und Julia Stock feierten am 24. April 2016 
in der festlich geschmückten Peggauer Friedenskirche das Fest der Tauferinnerung. 

Am Samstagvormittag gab es ein Vorbereitungstreffen. Die Kinder zeigten Bil-
der von ihrer Taufe und hatten Erinnerungsstücke mitgebracht. Es wurde ge-
sungen, gespielt und gebastelt, mit großer Begeisterung waren die Mädchen 
und Buben dabei. Der Gottesdienstablauf wurde besprochen und geprobt und 
am Sonntag klappte alles wunderbar. 

 

ĂFreut euch, dass eure 
Namen im Himmel ge-
schrieben sindñ ï die-
ser Bibelvers aus dem 

Lukasevangelium war der rote Faden, der durch den Gottesdienst 
führte. Jedes Kind stellte sich mit Namen vor und die Bedeutung des 
Vornamens wurde dazu erklärt. 

Bei der Tauferinnerung wurde jedes Kind einzeln noch 
einmal mit Namen angesprochen und gesegnet, in der 
Predigt erinnerte Pfarrer Liebeg an die drei wichtigen Din-
ge, die zur Taufe gehören: Das Wasser, Jesus als das 
Licht der Welt und der Name, den die Eltern sich für die 
Kinder ausgesucht haben. 

Viele Eltern, Taufpaten und Familienmitglieder feierten 
diesen besonderen  Gottesdienst mit und machten somit 
diesen Tag zu einem, der den Tauferinnerungskindern 
sicher in guter Erinnerung bleiben wird. 
 

Text: Lektorin Elisabeth Kugler 

Fotos: Gisela Santowski 

Unser Rückblick 

KZ-Gedenkfeier in Peggau-Hinterberg 

Bei der Gedenkstätte an das Außenlager des KZ Mauthausen fand am 9. April eine ökumenische Feier mit den Konfirman-
dInnen und den Firmlingen dieses Jahrgangs statt. Dipl.-Päd.Bernadette Pfingstl, Pastoralassistent Anton Gschier haben 

gemeinsam mit dem Mauthause-Komitee und 
der ArGe gegen Gewalt u. Rassismus den Nach-
mittag gestaltet. 

 

 

 

 

 

 

 

Im Mai wurde diese Gedenkveranstaltung bei der Ausstellung ĂLebendige Erinnerungs-
kultur in der Steiermarkñ in den Arkadengªngen des Grazer Landhauses prªsentiert. 
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Von den Konfis gestalteter Gottesdienst und die Konfirmation 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zum Thema „Vertrauen“ haben unsere Konfis einen Gottesdienst am 10. April gestaltet. 

 
Am Pfingstsonntag, den 15. Mai, sind aus 8 Konfirmanden und 6 Konfirmandinnen 14 frisch 
Konfirmierte geworden: 

Simon Eberl 

Philipp Axmann 

Benedict Stefan 

Linus Kramberger 

Tobias Petz 

Fabio Glawogger 

Simon Kolle 

Kai Holasek 

Verena Pöschl 

Helene Fattinger 

Katharina Gaich 

Cindy Mertl 

Ellen Kramberger 

Kathrin Teibinger 

Foto: © Alessio Eberl 

SeniorInnentreff „Auf in den Sommer“ am 9. Juni 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Im frisch renovierten Gemeindesaal trafen sich unsere SeniorInnen 
zum Austausch von Sommererlebnissen -unterstützt mit passender 

Musik von Schülern der Musikschule Frohnleiten. Bitte nicht vergessen: 
Der nächste SeniorInnentreff ist am 14. Juli, der übernächste dann nach einem hoffentlich schönen Sommer am 
8. September. 
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Liebe Gemeindemitglieder! 

Meine Zeit als Sekretärin in der Pfarrgemeinde Peggau endete mit dem 31. 

Mai 2016. 

Es war für mich eine wunderschöne Zeit, in der ich viele, sehr liebe, engagierte 
Menschen kennen und schätzen gelernt habe. In diesen eineinhalb Jahren, die 
ich hier sein durfte, habe ich Menschlichkeit und Toleranz kennengelernt und 
auch viele gemütliche und lustige Stunden verbracht. Pfarrerin i. R. Karin 
Engele möchte ich hier nochmals dafür danken, dass sie mir die Möglichkeit 

gegeben hat, hier in der Pfarrgemeinde zu arbeiten und mitzuhelfen. 

Mit einem weinenden Auge und schweren Herzens verlasse ich meinen 

Arbeitsplatz!  

Ein großes DANKE an alle 
die mich unterstützt und mir 
geholfen haben, vor allem 
aber an unsere Kuratorin 
Dipl.Päd. Bernadette Pfingstl 
und an unsere Kuratorin  
Stellvertreterin Frau Ursula 
Hoppaus, mit denen ich am 
meisten Zeit (vor allem 
telefonisch mit Frau Pfingstl) 

verbracht habe. 

Ihre Katrin Osenjak 

Ein ebenso groÇes ĂDANKEñ mºchte ich im Namen des Presbyteriums an 
Katrin Osenjak aussprechen, die seit Jänner 2015 als Karenzvertretung für 
Angelika Krammer im Pfarrbüro gearbeitet hat. Wir freuen uns, dass sie uns in 
der Gemeinde weiter als Mitarbeiterin unterstützen wird und wünschen ihr alles 
Gute für die Zukunft! 

Kuratorin Bernadette Pfingstl 

Wir bitten Sie herzlich, mit dem beiliegenden 
Erlagschein f¿r die nach vielen Jahren not-
wendige Reparaturen und das Ausmalen des 
Gemeindesaales in Peggau zu spenden. 

Fotos, wenn nicht anders gekennzeichnet: Santowski 
bzw. Archiv der Pfarrgemeinde 

Öffnungszeiten vom Pfarrbüro in Peggau, St. Margarethenstr. 4: 
Di und Do 9.00 bis 12.00 Uhr, für KB-Angelegenheiten: Mittwoch 17.00 bis 18.00 
Uhr. In den Ferien nur am Dienstag, auch für KB! 
E-Mail: ev.peggau@aon.at, Telefon: 03127/2257 
Sprechstunde Pfr. Richard Liebeg: Di 9.00 - 11.00 Uhr, in den Ferien nach Vereinbarung.  
In dringenden Fällen ist Administrator Pfr. i. R. Richard Liebeg unter Tel.-Nr. 
0699/18877660 erreichbar, Kuratorin Bernadette Pfingstl unter 0699/18877655 
Neben Peggau gibt es drei weitere evang. Kirchengebäude: 
Bergkirche in 8130 Frohnleiten, Roseggerhöhe 9 
Heilig-Geist-Kirche in 8111 Gratwein-Strassengel, Gratweinerstraße 11a 
Michaelskirche in 8101 Gratkorn, Kirchweg 13 

Gottesdienste  
Wenn nicht anders angegeben, Sonntag um 
9.30 Uhr 

Juni 
 

19. 6. Judendorf 
    Lektorin Andrea Ehrenreich 
26. 6. Peggau 
    Lektor Johann Jantscher 
 

Juli 
 

  3. 7. Peggau (Achtung!)10.30 Uhr 
    Familiengottesdienst zum Schul-
    schluss, Pfr. Richard Liebeg u.
    Team 
    anschl. Sommerfest 
10. 7. Frohnleiten (Achtung!) 
    Lektor Christian Stary 
17. 7. Judendorf 
    Pfarrer Richard Liebeg 
24. 7. Peggau 
    Lektorin Andrea Ehrenreich 
31. 7. Gottesdienst entfällt! 
 

August 
 

  7. 8. Frohnleiten 
    Pfarrer Richard Liebeg 
14. 8. Peggau 
    Lektorin Andrea Ehrenreich 
21. 8. Judendorf 
    Pfarrer Richard Liebeg 
28. 8. Gottesdienst entfällt! 
 

September 
 

  4. 9. Frohnleiten 
   Lektorin Andrea Ehrenreich 
11. 9. Peggau 
    Pfarrer Richard Liebeg 
18. 9. Judendorf 
    Pfr. Manuela Tokatli 

Urlaubsvertretung 
 

Vom 11. bis 17. Juli 
und vom 27.August 
bis 6. September ist 
Pfarrer Richard 
Liebeg in Urlaub. 
 
Seine Vertretung 

übernimmt Pfarrer Heinz Liebeg. 

Fotos, wenn nicht anders gekennzeichnet, privat 
bzw. Archiv der ev. Pfarrgemeinde Peggau 


